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Hallo, liebe Detektive



die Fälle in den Kommissar-Kugelblitz-eBooks sollt ihr nicht nur lesen, sondern auch lösen. Deshalb gibt es am Ende jedes Falles Fragen. Wenn ihr die Fragen richtig beantwortet, könnt ihr euch Gripspunkte gutschreiben. Wo? In eurem Detektivausweis. Den Ausweis gibt es zusammen mit dem supergeheimen Kugelblitz-Decoder als kostenlose App für Euer Smartphone und auf der Website www.kryptofix.de. Je mehr Punkte, desto höher euer Detektiv-Dienstgrad.





Aber Achtung! Um Punkte eintragen zu können müsst ihr das Codewort für das Buch kennen. Es steht verschlüsselt unter dem Inhaltsverzeichnis des eBooks. Wer das Codewort mit dem Decoder entschlüsselt, kann die geheime Gripspunktetabelle öffnen. 



Also los geht's mit dem Lesen und Lösen!

Viel Spaß wünscht euch euer
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Ursel Scheffler
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Die schneeweiße Katze
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Die schneeweiße Katze

„Rätselhaft, sehr rätselhaft!“, murmelt Kommissar Kugelblitz und zwirbelt das rechte Ende seines Seehundsbartes zwischen Daumen und Zeigefinger. „Ein Einbruch ohne Einbrecher! Man könnte an Geister glauben!“

Er starrt in das Schaufenster des Juweliers Briller, aus dem über Nacht ein wertvolles Diadem verschwunden ist, ohne dass Türen und Fenster auch nur die geringsten Spuren gewaltsamen Eindringens aufweisen.

„So ist es“, sagt Herr Briller, dem man die Erschütterung über den Verlust anmerkt. Das Diadem war sein Meisterstück, und er hatte nicht umsonst dafür den Kunstpreis des Goldschmiedehandwerks bekommen.
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„Und die Alarmanlage hat auch keinen Einbruch angezeigt“, mischt sich Frau Briller ein.

„Wer hat sonst noch einen Schlüssel zu Ihrem Geschäft?“, erkundigt sich Kugelblitz.

„Niemand“, sagt der Juwelier wahrheitsgemäß.
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„Hm“, überlegt Kugelblitz.

„Sonst ist nichts verschwunden?“ Der Juwelier verneint.

„Trotzdem möchte ich, dass meine Leute den Laden genau nach Spuren untersuchen. Könnten Sie das Geschäft für eine Stunde schließen?“

„Selbstverständlich“, versichert der Juwelier.

Kugelblitz sieht sich, ehe er geht, noch einmal in dem blitzsauberen Laden um. Kein Stäubchen auf den Vitrinen, keine Fingerabdrücke auf dem Glas, keine verräterische Fußspur auf dem Boden. Keinerlei Werkzeuge liegen herum. Am Holzrahmen des Schaufensters entdeckt er ein paar weiße, wollartige Fussel. Er nimmt sie prüfend in die Hand.

„Vermutlich vom Angorapullover einer Kundin. Das müssen wir beim Putzen übersehen haben. Das kommt schon mal vor“, entschuldigt sich Frau Briller.

„Auf alle Fälle nehme ich das mal mit“, murmelt Kugelblitz und verwahrt die spärliche Ausbeute in einer kleinen Plastiktüte. Dann verlässt er nachdenklich den Tatort. Als eine Dreiviertelstunde später Kriminalhauptmeister Zwiebel mit den Leuten von der Spurensicherung aus dem Juweliergeschäft zurückkommt, sagt er: „Tut mir Leid, Chef. Nicht die geringste Spur!“

„Dann muss es ein Geist gewesen sein. Oder haben Sie eine andere Erklärung, Zwiebel?“

„Das mit dem Geist ist keine schlechte Idee“, entgegnet Kriminalhauptmeister Zwiebel. „Im Nachbarhaus wohnt Madame Schuschu, eine Hellseherin. Vielleicht kann sie uns helfen?“

„Eine Hellseherin? Sie meinen, dass sie vielleicht in den Sternen lesen kann, wo sich das kostbare Schmuckstück jetzt befindet?“

„So was gibt es“, beteuert Zwiebel. Er glaubt an solche Sachen, und er liest auch jede Woche sein Horoskop in der Illustrierten. Das trägt ihm oft den Spott seiner Kollegen ein. Deshalb verschweigt er auch, dass er sich von Madame Schuschu schon einmal die Karten legen ließ, als er Liebeskummer hatte.

Damals hatte ihm Madame Schuschu eine neue große Liebe „übern kurzen Weg“ vorhergesagt, nachdem ihre weiße Katze zielsicher aus einem Kartenhaufen die Herzdame herausgefischt hatte.
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Sie behielt Recht. Denn Zwiebel lernte kurz darauf die jetzige Frau Zwiebel kennen, die Mutter der quietschfidelen Zwiebelzwillinge. Daher hat Kriminalhauptmeister Zwiebel Madame Schuschu und ihre Katze in bester Erinnerung. Kugelblitz kann anscheinend Gedanken lesen.

„Sie kennen Madame Schuschu?“, erkundigt er sich mit gerunzelter Stirn.

„Flüchtig“, antwortet Kriminalhauptmeister Zwiebel ausweichend.

„Ich hätte nichts dagegen, wenn Sie sich mal mit ihr über diesen rätselhaften Fall unterhalten. Ungewöhnliche Fälle verlangen ungewöhnliche Maßnahmen. Vielleicht hat sie ja tatsächlich irgendeine Beobachtung gemacht.“

So kündigt Kriminalhauptmeister Zwiebel telefonisch bei Madame Schuschu für den Nachmittag seinen Besuch an. Als er das Zimmer betritt, sieht sie ihm gespannt entgegen.

„Nun, diesmal ist es kein Liebeskummer, habe ich Recht?“, sagt sie und lächelt verschmitzt.

„Woher wissen Sie das?“

„Ich bin schließlich Hellseherin. Aber alles kann ich auch nicht erraten. Wo drückt der Schuh?“, fragt sie und streicht mit einer liebevollen Gebärde ihrer schlanken Finger über die glitzernde Kristallkugel, die vor ihr auf dem kleinen Schreibtisch liegt.
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Zwiebel kann im Halbdunkel des Raumes ihr hübsches Gesicht nur undeutlich erkennen. Unsicher sieht er sich um.

„Setzen Sie sich, der Stuhl steht direkt neben Ihnen.“

Zwiebel nimmt gehorsam Platz.

„Heute sind es berufliche Gründe, die mich zu Ihnen führen“, sagt Zwiebel wahrheitsgemäß. Und dann berichtet er von dem rätselhaften Einbruch im benachbarten Juweliergeschäft.

„Und Sie haben keinerlei Spuren gefunden?“, erkundigt sich Madame Schuschu gespannt.

Zwiebel verneint. „Nur ein paar weiße Fussel. Vermutlich von einem Angorapullover. Sie werden gerade im Labor untersucht.“

„Wenn ich diese Fussel haben könnte? Sie würden mir vielleicht weiterhelfen ... Natürlich nur, wenn sie mit dem Täter in Zusammenhang stehen“, sagt Madame Schuschu nachdenklich und blickt in die Kristallkugel.

„Ich könnte zusätzlich die Karten und das Pendelorakel befragen“, fügt sie hinzu.

Zwiebel zögert einen Augenblick, ehe er die Frage stellt, die ihn bedrückt: „Glauben Sie ... glauben Sie, dass es Geister gibt?“

„Es gibt viele Dinge zwischen Himmel und Erde, von denen sich unsere Schulweisheit nichts träumen lässt“, antwortet Madame Schuschu und lächelt geheimnisvoll.

Ehe Zwiebel geht, sieht er sich noch einmal um. Irgendetwas ist anders als beim letzten Mal. Richtig: Es fehlt die Katze, die damals so freundlich um seine Beine schnurrte, als er zur Tür ging.

„Wo ist eigentlich Ihre Katze?“, erkundigt sich Zwiebel.

Aber diese Frage hätte er lieber nicht stellen sollen. Denn nun bricht Madame Schuschu in Tränen aus.

„Isis, meine Isis!“, sagt sie schließlich. „Sie war das perfekte Medium, mein bester Helfer. Und so intelligent! Sie führte Dinge aus, noch ehe ich selbst sie ahnte. Sie war die Seele meines Geschäftes. Mit Sicherheit hätte sie auch den Dieb oder den diebischen Geist entdeckt! Aber Isis ist leider – verschwunden!“

„Verschwunden?“

„Verschwunden! Gestohlen, ermordet, überfahren ... Wer weiß? Jedenfalls kehrte sie vorgestern Abend von ihrem Mondscheinspaziergang über die Dächer der Stadt nicht zu mir zurück.“

„Haben Sie beim Tierheim angerufen? Eine Annonce in die Zeitung gesetzt?“

„Sollte ich das? Ich dachte ja immer noch, sie kommt zurück. Aber das ist wirklich eine Idee, Kriminalhauptmeister. Ich setze in der Zeitung eine Belohnung aus.

Ich meine ... vielleicht findet man ja das arme Tier irgendwo krank oder verletzt, dann wird man wissen, wo es hingehört!“

Zwiebel verspricht Madame Schuschu sogar, den Verlust der Katze auf dem Revier zu melden, dann geht er.

„So weit kommt es noch, dass wir streunende Katzen suchen. Als ob wir nichts Dringenderes zu tun hätten!“, poltert Kugelblitz, als Zwiebel von seinem Besuch bei Madame Schuschu und dem Verlust der schneeweißen Orakelkatze berichtet.

Aber dann überstürzen sich die Ereignisse. Vom Labor kommt die Meldung, dass es sich bei den weißen Fusseln um Katzenhaare handelt. Der Juwelier meldet, dass die Klimaanlage ausgefallen ist und dass es so aussieht, als hätte jemand von außen das Lüftungsgitter abgeschraubt und wieder befestigt. Da findet Kugelblitz, dass Katzen doch ganz interessante Tiere sind. Und blitzartig erinnert er sich an einen berühmten Kriminalroman, in dem der Detektiv vor dem gleichen Rätsel stand: Wie kam der Täter in einen verschlossenen Raum? Das Tatinstrument war allerdings keine Katze, sondern eine Giftschlange, die von dem Mörder durch den Ventilator ins verschlossene Zimmer geschickt wurde. Wie nun, schließt Kugelblitz messerscharf, wenn in diesem Fall jemand eine besonders geschickte Katze durch den geräumigen Schacht der Klimaanlage geschickt und zum Einbruch benutzt hätte? Hatte jemand Madame Schuschus gelehrige Katze gestohlen, um sie als Helfer bei einem Diebstahl zu verwenden?
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Zwiebel ist zunächst sprachlos, als ihm Kugelblitz seine Theorie erläutert. Dann ruft er begeistert:

„Ja, Chef! Genauso muss es gewesen sein! Jemand, vielleicht ein Kunde von Madame Schuschu, hat die Katze gestohlen und für den Einbruch benützt. Sie war eine besonders geschickte Katze, müssen Sie wissen ...“

Leicht errötend gesteht Zwiebel die Angelegenheit mit der „Herzdame“.

„Und die weiße Katze hat wirklich die Karte ganz allein herausgesucht und hergebracht?“

„Ja, Chef. Sie hat sie mit der Pfote herausgezogen und im Maul zu Madame Schuschu gebracht.

Es war, als würde sie ihre unausgesprochenen Gedanken ausführen“, erklärt Zwiebel seinem noch etwas ungläubig dreinblickenden Chef.

Madame Schuschus Katze als Einbrecher? Oder besser: als Werkzeug eines Einbrechers, der sie mit seinen geistigen Kräften von draußen dirigierte und ihr vor dem Schaufenster mit Gesten und Gedanken zu verstehen gab: Bring das Diadem! So muss es gewesen sein! Jetzt steht das Verschwinden der Katze plötzlich in einem ganz anderen Licht da!
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„Die Leute von der Spurensicherung sollen sofort den Lüftungsschacht der Klimaanlage nach weißen Katzenhaaren untersuchen und diese mit den Haaren von Madame Schuschus Katze vergleichen“, ordnet Kugelblitz aufgeregt an.

„Aber die Katze ist doch verschwunden ...“, wirft Zwiebel ein.

„Nun, Katzen haaren nun mal.

Da werden sich doch irgendwo in der Wohnung von Madame noch Katzenhaare finden. Auf dem Teppich, im Körbchen, auf dem Sofa, irgendwo ...“, sagt Kugelblitz ungeduldig.

Kugelblitz behält mit seiner Vermutung Recht: In der Klimaanlage befinden sich tatsächlich Katzenhaare. Sie gleichen denen von Madame Schuschus Katzensofa und den Haarfusseln, die am Schaufenster des Juweliers gefunden worden waren, „aufs Haar“!

Kurz entschlossen macht sich Kugelblitz auf den Weg zu Madame Schuschu. Sie öffnet die Tür nur einen Spaltbreit. Offensichtlich kommt sie gerade aus dem Badezimmer. Sie hat einen rosa Bademantel an und hält ihre nassen schwarzen Haare mit einem fliederfarbenen Handtuch zusammen. Überrascht mustert sie den unangemeldeten Besucher.

„Kugelblitz, Kriminalpolizei. Entschuldigen Sie, dass ich so hereinplatze“, sagt Kugelblitz. „Kriminalhauptmeister Zwiebel hat den Verlust Ihrer Katze gemeldet, und ich möchte mit Ihnen über gewisse Spuren reden, die wir gefunden haben ...“
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„Spuren? Um Himmels willen, Isis lebt doch hoffentlich noch?“

„Gestern hat sie jedenfalls noch gelebt“, murmelt Kugelblitz.

„Kommen Sie herein. Entschuldigen Sie meinen Aufzug, aber ich habe gerade meine Haare gewaschen ...“

Der Geruch von frischer Haarfarbe verrät der empfindlichen Nase des Kommissars, dass sie der schwarz glänzenden Schönheit ihrer Haarpracht ein wenig nachgeholfen hat.

„Selbstverständlich haben wir sofort Nachforschungen nach Ihrer geliebten Katze angestellt und dabei allerdings leider feststellen müssen, dass Ihre Katze in ein Verbrechen verwickelt ist.“

„Meine Isis? Das ist doch unmöglich. Sie ist das anständigste und wohlerzogenste Tier, das man sich vorstellen kann. Nie und nimmer würde sie sich zu einem Einbruch missbrauchen lassen.“

„Es ist aber leider so. Wir haben nämlich ihre Haare im Lüftungsschacht der Klimaanlage des Juweliers Briller und auch am Rahmen des Schaufensters gefunden. Es spricht leider alles dafür, dass das geschickte Tier irgendwie die Pfoten mit im Spiel hat“, sagt Kugelblitz bekümmert. „Hat sie früher schon einmal Neigung zum Stehlen gezeigt?“

„Nun, eigentlich nicht. Sie hat zwar mal einen Hering vom Küchentisch gemopst. Aber sonst war sie die Zuverlässigkeit in Person. Wenn sie so etwas getan hat, dann muss sie unter sehr schlechtem Einfluss gestanden haben.“

„Ist es möglich, dass der neue Besitzer die Katze für einen Einbruch eingespannt hat?“

„Der Besitzer? Der Dieb, der Entführer, der Verbrecher oder wie Sie ihn nennen wollen?“, empört sich Madame Schuschu.

„Es muss jemand sein, der sich mit Katzen ausgesprochen gut auskennt. Halten Sie es für möglich, dass Isis ein Diadem aufheben und wegtragen kann?“

„Nein, unmöglich. Das heißt, wie schwer mag es wohl sein? So schwer wie ein Pantoffel?“, überlegt Madame Schuschu und hebt ihren zimtfarbenen Samtpantoffel in die Höhe, der mit kleinen Glasperlen bestickt ist.

„Schwerer sicher nicht“, überlegt Kugelblitz und sieht nachdenklich auf den zierlichen kleinen Fuß.

„Dann könnte es allerdings sein.

Sie hat mir nämlich immer die Pantoffeln gebracht, wenn ich aus dem Bad kam.“

Im Radiogerät, das im Hintergrund läuft, kommt jetzt Rockmusik. Madame Schuschu erhebt sich und schaltet das Gerät aus.
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„Was ist das?“, sagt Kugelblitz überrascht, als er im Badezimmer ein Miauen vernimmt.

„Oh, das? Das ist Osiris. Der Bruder von Isis“, sagt Madame Schuschu rasch. „Aber er ist nicht halb so klug und gelehrig wie seine Schwester.“

„Kann ich ihn mal sehen?“, fragt Kugelblitz.

„Wenn Sie unbedingt möchten.

Es ist, äh, er ist nur im Augenblick durch den Verlust von Isis ziemlich verstört“, sagt Madame Schuschu etwas verlegen. Sie öffnet vorsichtig die Badezimmertür, aus der sofort fauchend eine pechschwarze Katze herausspringt. Als Madame Schuschu sie einfangen will, kratzt sie. „Du Böser!“, sagt Madame mit funkelnden Augen.

„Der ist ja patschnass!“, ruft Kugelblitz überrascht.

„Er muss ins Badewasser gefallen sein“, entschuldigt sich Madame Schuschu. „Er spielt immer so gern mit dem Badeschaum. Da passiert das schon mal.“

Die Katze schleicht durch den Raum und nähert sich dem hellen Katzensofa, das am anderen Ende des Raumes steht. Dort räkelt sie sich und versucht sich trocken zu reiben.

Kugelblitz steht auf und will zu dem Tier hingehen.

„Nicht! Sie wird Sie kratzen – wie mich!“

„Das glaube ich nicht!“, sagt Kugelblitz und schnuppert. Irrt er sich, oder riecht die Katze genau wie Madame Schuschu?
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Und dann kommt ihm die Kugelblitzerleuchtung!

„Madame Schuschu, ich kann zwar nicht hellsehen, aber hellriechen. Und ich weiß, wie ich das Rätsel der verschwundenen Katze lösen kann!“

„Sie denken, Sie können Isis wieder finden?“, sagt Madame Schuschu mit hoffnungsvollem Augenaufschlag.

„Ich denke schon“, sagt Kugelblitz und krault die Katze nachdenklich am Bauch. Plötzlich lächelt er und sagt: „Liebe Madame Schuschu, ich glaube, die Sterne stehen heute nicht günstig für Sie! Ich habe den begründeten Verdacht, dass Sie hinter dem Diebstahl des Diadems stehen! Dafür gibt es drei Anhaltspunkte. Ich muss Sie leider bitten, sich anzuziehen und mit mir auf das Revier zu kommen.“
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Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive, die jetzt ihre Sternstunde haben:

Welche drei Beweise hat Kugelblitz dafür, dass die Wahrsagerin die Unwahrheit gesagt hat?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

14


Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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Der Perserkater

Hans Eugen Olmrich ist ein dunkelhaariger, sehr gewandter und sportlicher junger Mann. Er hat eine sonnengebräunte, glatte Haut, dunkelbraune Augen, leicht vorstehende Zähne und ein sympathisches Lächeln. Dreimal wöchentlich trainiert er im Bodybuilding-Club Robinson an der Alster.

Außerdem ist er Mitglied in einem Judo-Club und fährt in jedem Urlaub zum Klettern in die Berge.

Das alles geschieht nicht ohne Grund. Und wenn das Finanzamt für Leute wie ihn mehr Verständnis hätte, könnte er diese Unkosten sicher als „berufsfördernde Maßnahmen“ absetzen.
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H. E. Olmrich ist nämlich in einschlägigen Kreisen als geschickter Fassadenkletterer und Einbrecher bekannt. In letzter Zeit hat er sich auf den Diebstahl von Perserteppichen spezialisiert. Sein leichter, fast geräuschloser, federnder Gang und die Vorliebe für die teuren Produkte persischer Knüpfkunst haben ihm den Spitznamen „Perserkater“ eingetragen.

In einer Oktobernacht gegen elf ist der „Perserkater“ wieder unterwegs. Diesmal hat er die Adresse eines Heizölhändlers in der Nähe des Stadtparks auf seinem Arbeitszettel. Dort sollen sich, wie er erfahren hat, im Wohnzimmer, im Arbeitszimmer und im Salon drei besonders kostbare Stücke befinden. Sie entsprechen genau dem, was ein zwielichtiger Teppichverkäufer für einen reichen Kunden sucht.

H. E. Olmrich arbeitet nur im Auftrag. Das heißt, er stiehlt nur Ware, die er sofort wieder loswird. Das ist auch das Geheimnis seines Erfolges. So hat man ihn noch nie im Besitz von unredlich erworbenen Gegenständen angetroffen. Seine „Geschäftsgrundlagen“ sind gute Informationen.

Die bekommt er vom Spionagering „Heiße Kohle“, der in einem Hinterhaus in der Hafenstraße sein Geschäft betreibt. In einem Computer werden dort sämtliche Wertobjekte gespeichert, die irgendwo als stehlenswert aufgefallen sind.

Auch Adressen von reichen Leuten, die sich gerade in Urlaub befinden, sind dort stets abrufbereit.
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Die Agenten des Spionagerings arbeiten in Putzkolonnen, bei Teppichreinigungen, bei Versicherungen, bei Kunsthändlern, Autohändlern, bei Juwelieren oder in anderen Firmen, die teure Artikel verkaufen. Sie finden mit wachen Augen und Ohren heraus, wo und von wem ein Wertgegenstand erworben wird. – Eine Perlenkette für 30 000 Euro? Ein nagelneues Mercedes-Coupé in Dunkelblau?

Ein echter Chagall? Kein Problem, der Computer des Spionagerings „Heiße Kohle“ weiß genau, wo diese Kostbarkeiten zu finden sind. H. E. Olmrich lächelt, als er an diese wunderbare Erleichterung denkt, die die moderne Technik seinem Gewerbe gebracht hat.

Der Computer wusste außerdem zu vermelden, von wann bis wann der Heizölhändler mit seiner Familie in Urlaub fuhr (Quelle: eine Sekretärin im Reisebüro). Eine Information die natürlich zusätzlich Geld kostete. Aber die „Perserkatze“ arbeitet nun mal gern ohne Risiko.

Es war ein sehr unfreundlicher, regnerischer Tag gewesen. Auch jetzt ist der Himmel von dunklen Wolken bedeckt. So ist der „Perserkater“ kaum zu sehen, als er im schwarzen Trainingsanzug an der Hecke entlang zum Haus des Heizölhändlers läuft. Mit Handschuhen und Kapuze vermummt, klettert der Kater geschickt an der schmalen Dachrinne hoch und erreicht den Balkon im ersten Stock. Von dort steigt er, ohne große Mühe, in das kleine Fenster des Badezimmers ein. Es ist nicht an die Alarmanlage angeschlossen.
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Dieser glückliche Umstand ist den geschickten Händen eines Alarmanlagenmonteurs zu verdanken, der Mitglied des Spionagerings „Heiße Kohle“ ist.

Alles klappt wie am Schnürchen.

Der Schein der Taschenlampe gleitet über den Parkettfußboden. Und da liegen die Prachtstücke! Drei an der Zahl, wie es der Computer vorhergesagt hat. Sie sind sehr fein geknüpft und lassen sich handlich zusammenrollen. Ein Paket nach dem anderen seilt der Dieb durch das Fenster ab. Ehe er sich selbst aus dem Staub macht, entdeckt er eine Silberschale auf dem Mahagonitischchen in der Couchecke. Es ist allerdings nicht die Silberschale, die ihn wie magisch anzieht, sondern das Silberpapier, das darin liegt. Es enthält, so vermutet H. E. Olmrich, Schokolade! Dazu muss man wissen, dass Hans Eugen in seiner Kindheit nie Schokolade bekommen hat, sondern nur Möhren, Müsli und Körner, und daher einen Heißhunger auf diese verbotene Leckerei verspürt, wo immer er sie findet.

H. E. Olmrich vergisst seinen Vorsatz, immer nur das zu stehlen, was verabredet ist, und beißt herzhaft in die Schokolade. Mhm! Der „Perserkater“ als Naschkatze!

Hans Eugen lächelt bei dem Wortspiel. Doch das Lächeln soll ihm rasch vergehen.

Plötzlich hört er in der Ferne das unangenehme Geräusch einer Polizeisirene. Er kann ja nicht wissen, dass er beim Betreten des Wohnzimmers, in dem seit vier Wochen ein echter Picasso hängt, einen stillen Alarm im nächsten Polizeirevier ausgelöst hat.
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Hastig wirft Hans Eugen die angebissene Tafel in die Silberschale zurück und seilt sich aus dem Badezimmerfenster ab. „Verdammt!“, flucht er, als er an der efeubewachsenen Hausmauer sein Knie aufschrammt. Als das Polizeiauto vor dem Haus hält, macht er sich hinter dem Haus ungesehen aus dem Staub. Zu seinem Leidwesen kann er nur zwei der drei zuvor in den Garten geworfenen Teppiche zu seinem Auto schleppen.

Ein aufmerksamer Nachbar hat allerdings eine halbe Stunde zuvor, als er mit seinem Dackel spazieren ging, die Autonummer des Fahrzeuges notiert, das uner laubt auf dem Gehweg vor seinem Haus parkte. Als der Mann am nächsten Tag von dem Einbruch erfährt, teilt er seine Beobachtung der Polizei mit.
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Hans Eugen Olmrich wird als Halter des Fahrzeuges festgestellt.

Doch er ist die Unschuld in Person und um eine Ausrede nicht verlegen: „Weshalb ich auf dem Gehweg geparkt habe? Nun, das tut mir Leid, aber es war kein anderer Platz frei. Ich dachte, bei Nacht stört das keinen. Schließlich wollte ich doch bloß vor dem Schlafengehen eine Runde joggen.“

„Bei Nacht?“, wundert sich Kugelblitz.

„Ist das verboten?“, fragt Olmrich und grinst.

„Natürlich nicht“, sagt Kugelblitz und lächelt. „Wenn wir vielleicht trotzdem einen Blick in Ihre Wohnung werfen dürften? Es ist nämlich um die fragliche Zeit in einem benachbarten Haus eingebrochen worden.“

„Das ist ja allerhand“, tut Olmrich erschrocken. „Sie verdächtigen doch nicht etwa mich? Natürlich können Sie meine Wohnung durchsuchen. Wenn Sie entschuldigen, dass nicht gerade ordentlich aufgeräumt ist ...“

Von den Teppichen ist natürlich keine Spur zu finden. Sie sind längst bei dem Mann, der sie bestellt hat.

Auch sonst hat Hans Eugen ein reines Gewissen. Er hat keine Spur hinterlassen. Schließlich hatte er Handschuhe an, wie immer ...

Er lächelt zufrieden, als die Beamten ihre Suche erfolglos abbrechen.

Aber das Lächeln vergeht ihm, als Kugelblitz freundlich sagt:
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„Wenn ich Sie trotzdem bitten dürfte, mit auf das Revier zu kommen. Wir haben nämlich eine Spur gefunden, mit der wir sicherlich nachweisen können, ob Sie in der Wohnung gewesen sind oder nicht.“

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive, die sich auch von einer Naschkatze nichts vorschnurren lassen:

Welche Spur fand Kugelblitz in der Wohnung des Heizölhändlers?

Und wie kann er sie dem Täter zuweisen?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!

[image: image]




Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

15


Punkte im Kryptofix gutschreiben.





[image: image]

Der chinesische Schneider nimmt Maß

Kugelblitz sitzt in der Boeing 747, die um 16 Uhr 25 in Hongkong landen soll. Der lange, ruhige Flug hat ihn müde gemacht. Er hält ein Nickerchen. Genau wie sein Kollege Pierre Simili aus Paris, der neben ihm sitzt.

Doch jetzt weckt ihn die Lautsprecherdurchsage des Kapitäns:

„Die Passagiere werden gebeten, sich anzuschnallen. Auf Grund der Wetterlage kann es zu leichten Turbulenzen kommen.“

Und da sind sie schon! Das Flugzeug beginnt zu schwanken.

Die Stewardess, die eben vorbeigehen will, kann sich gerade noch festhalten. Nicht aber das Rotweinglas auf ihrem Tablett. Ein roter Fleck breitet sich auf der hellen Hose des Sommeranzuges aus, den sich Kugelblitz extra für den Kriminalisten-Kongress in Hongkong gekauft hat.
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Aber Kugelblitz kommt gar nicht dazu, sich darüber aufzuregen.

Das Flugzeug sackt in ein Luftloch.

Erschrocken schreien die Passagiere auf. Auch Kugelblitz japst nach Luft und blickt etwas verängstigt zu Pierre Simili, der ebenfalls seinen Magen festhält. Aber der Pilot hat die Lage im Griff.

Nicht umsonst braucht man eine besondere Lizenz, wenn man auf dem schwierig anzufliegenden Flughafen von Hongkong landen will. Sicher steuert der Kapitän die Maschine durch die Wolkenwand und meistert noch zwei oder drei weitere Luftlöcher.

„Ein Gefühl wie in der Achterbahn!“, stöhnt Kugelblitz.

„Es wird alles gut gehen, mon cher Kügelblitz“, tröstet ihn Simili.

„In zwei Stunden sitzen wir im Hotel und essen gemütlich zu Abend. Dann ist der Spuk vergessen.“
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„Und das hier? Ich habe keine Ersatzhose mit“, sagt Kugelblitz mit einem verärgerten Blick auf den Rotweinfleck.

„Selbstverständlich übernehmen wir die Reinigungskosten“, sagt die Stewardess, die den letzten Teil der Unterhaltung mit angehört hat.

„Und was ziehe ich an, wenn die Hose in der Reinigung ist?“, murmelt Kugelblitz. „Ich kann doch nicht in Badeshorts zum Kongress!“

„Kein Problem!“, tröstet ihn Pierre Simili. „Ich kenne in Hongkong einen fabelhaften Schneider. Der macht innerhalb von vierundzwanzig Stunden einen neuen Anzug. Und ganz preiswert. Ich wollte ihn sowieso gleich heute Abend anrufen.“

Endlich rollt die Maschine auf dem Rollfeld aus.

Es kommt, wie Simili gesagt hat: Zwei Stunden später sitzen die beiden beim Abendessen im Hotel Mandarin, und der schreckliche Flug ist vergessen. Kugelblitz hat eine Leihhose von Simili an, die Ziehharmonikafalten macht, weil Simili etwas größer ist. Außerdem spannt sie um den Bauch und passt in der Farbe nicht zur Jacke. Doch der Ober ist diskret genug, den sonderbaren Aufzug des Gastes nicht zu bemerken.
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Die beiden Kriminalbeamten genießen das Essen in dem weltberühmten Hotel. Kugelblitz krönt das Ganze mit einer Eisspezialität.

Zum Schluss rauchen die Herren eine Zigarre.
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„Oh, schon fast zwanzig Uhr!“, ruft Simili überrascht. „Gleich kommt der Schneider. Wir sollten in Ihr Zimmer, damit er uns findet.“

So kommt es, dass die beiden Herren kurz darauf in Kugelblitz’ Hotelzimmer auf den Zauberschneider warten. Leider verspätet er sich. Weil das Essen scharf gewürzt war, bestellen sich die beiden beim Zimmerkellner kurz nach acht ein kühles Bier.

Kugelblitz holt die Brieftasche aus seiner Jacke, die über dem Stuhl hängt, und gibt dem Kellner ein Trinkgeld. Dann legt er die Brieftasche zu seinem Reisepass in die Nachttischschublade und seufzt:

„Eine Hitze ist das! Wie ich mich auf den ersten kühlen Schluck freue. Auf Ihre Gesundheit, lieber Simili!“

Er hebt das Glas, und Simili prostet ihm zu.

Als der Nadelartist um acht Uhr dreißig endlich eintrifft, entschuldigt er sich wortreich für seine Verspätung. Dann nimmt er Maß.

Erst bei Kugelblitz. Dann bei Simili, der sich gleich drei Anzüge bestellen möchte.

Lächelnd lässt der stofferfahrene Chinese Daumen und Zeigefinger über die Anzugjacke von Kugelblitz gleiten und sagt: „Keine gute Qualität. Konfektion. Neuer Anzug viel besser!“

Jetzt dürfen sich die beiden Kunden aus einem Musterbuch die Stoffe für die Anzüge aussuchen.

Simili hat sich gerade für ein elegantes Grau entschieden, da klopft es. Das Zimmermädchen kommt. Es ist kurz vor neun. Das Mädchen möchte das Bett aufdecken und für die Nacht herrichten.

Belustigt mustert sie Kugelblitz, bei dem der Schneidermeister gerade noch mal die Taille nachmisst. Dabei stößt sie an den Stuhl, an dem Kugelblitz’ Jacke hängt. Sie fällt auf den Boden.

„Sorry“, haucht das Mädchen, klopft die Jacke glatt und hängt sie wieder über den Stuhl. Fünf Minuten später ist das hübsche Kind genauso unverhofft wieder verschwunden, wie es aufgetaucht ist. Auch mit dem Schneider ist jetzt alles besprochen. Am nächsten Nachmittag, pünktlich zu Kongressbeginn, soll der Anzug fertig sein.
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Nachdem um 9 Uhr 30 auch der chinesische Schneider den Raum verlassen hat, sagt Kugelblitz zu seinem Kollegen: „Oh, ehe ich’s vergesse: Sie bekommen noch das Taxigeld vom Flughafen von mir! Mit Schulden schlafe ich schlecht!“, Kugelblitz greift in die Innentasche seiner Anzugjacke und ruft erschrocken: „Meine Brieftasche ist weg!“

Dann wird er blass. Die Brieftasche enthält nicht nur sein gesamtes Reisegeld, sondern auch alle seine Papiere und einen Geheim-Code zur Verschlüsselung von wichtigen Nachrichten.
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„Gestohlen?“, erkundigt sich Simili besorgt.
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„Vermutlich! Warten Sie – als ich das Trinkgeld für den Kellner herausnahm, war die Brieftasche noch in meiner Jacke.“

„Das Zimmermädchen hat die Jacke in der Hand gehabt“, erinnert sich Simili.

„Und der Schneider auch“, murmelt Kugelblitz.

Die beiden setzen sich in zwei gegenüberliegende Sessel und denken angestrengt nach.

War das hübsche Zimmermädchen eine Agentin?

Oder hatte der geschickte chinesische Schneider seine Hand im Spiel?

Kugelblitz zieht heftig am Rest seiner Zigarre und sagt: „Wer von den beiden mag es getan haben? Ich denke, wir sollten uns beide mal vorsichtig vorknöpfen!“

„Nicht nötig, mon cher Kügelblitz!“, sagt Simili plötzlich und lächelt belustigt. „Diesmal habe ich den Fall ausnahmsweise vor Ihnen gelöst! Ich weiß, wer die Brieftasche aus der Jacke genommen hat, und ich weiß sogar, wo sie sich jetzt befindet.“

Tatsächlich hält der überglückliche Kugelblitz wenig später die vermisste Brieftasche wieder in Händen.

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive, die sich auch von „Turbulenzen“ die kleinen grauen Zellen nicht durcheinander schütteln lassen:

Wer nahm die Brieftasche aus der Jacke? Wo befand sie sich danach?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Die Krähe

Paul Primel packt pfeifend seine Reisetasche. Ein bisschen Wäsche, das Rasierzeug, ein paar Taschenbücher und das Kofferradio. Dann sieht er sich noch einmal prüfend in dem vergitterten schmalen Raum um, in dem er die letzten drei Jahre verbracht hat. Er verlässt ihn mit einem Seufzer der Erleichterung.

„Hier können Sie Ihre persönlichen Gegenstände abholen!“, sagt der Mann in Uniform, der ihn begleitet, und führt ihn in einen Raum mit Schließfächern. Mit zitternden Händen überprüft Paul seine Habseligkeiten. Erleichtert stellt er fest, dass auch sein Schlüsselbund dabei ist ...

Die Sonne scheint warm, als er aus dem Gefängnistor tritt. Die Freiheit liegt vor ihm. Die goldene Freiheit!

Obwohl Paul eine unerklärliche innere Unruhe verspürt, pfeift er vergnügt vor sich hin. Zielbewusst steuert er das nächste Kartentelefon an. Er wählt eine vertraute Nummer.

„Paul, du?“, sagt eine überraschte Stimme. Sie gehört Bobby Kräher, seinem Freund und Komplizen.

„Wo können wir uns treffen?“
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„Du – du bist frei?“, ruft Bobby überrascht. „Ich dachte, es ist erst in sechs Monaten so weit?“

„Wegen guter Führung komme ich jetzt schon raus“, sagt Paul.

„Aber sag – freust du dich gar nicht?“

„Und wie! Es kommt nur so überraschend. Und – Paul, ich werde dir nie vergessen, dass du mich nicht verpfiffen hast!“

„Nicht der Rede wert!“, beteuert Paul. „Der Einsatz war hoch genug. Es ist doch alles beim Alten?“

„Selbstverständlich. Aber ich möchte nicht hier am Telefon ...“

„Schon klar. Also – wo können wir uns ungestört treffen?“

„Na, hier bei mir! Ich hol dich ab. Wo steckst du?“

Paul beschreibt die Lage des gegenüberliegenden kleinen Cafés.

„In einer halben Stunde bin ich da!“, verspricht Bobby. Er legt den Hörer auf. Dann denkt er angestrengt über die Lage nach, lächelt listig und erledigt noch ein Telefongespräch.

Paul sitzt inzwischen vor dem kleinen italienischen Café in der Sonne und genießt den ersten Cappuccino in der Freiheit. Er merkt gar nicht, wie die Zeit vergeht, weil er ins Träumen kommt.
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Er träumt von einem Haus im Grünen, von Ferien in Spanien, von einem Leben ohne Arbeit und ohne finanzielle Sorgen ...

„Hallo, alter Junge!“, ruft plötzlich einer hinter ihm.

„Bobby, du bist ja geflogen!“, ruft Paul überrascht.

„Ehrensache! Komm, steig ein!“, ruft Bobby und reißt die Tür seines Sportwagens auf.

Paul lässt sich das nicht zweimal sagen.

„Ich dachte, du wolltest bestimmt gleich das Geld streicheln, für das du drei Jahre im Knast warst. Habe ich Recht?“

„Erraten!“, sagt Paul.

„Und dann überlegen wir beide, wie wir es am besten anlegen, damit es ein Leben lang reicht!“

„Du hast es doch nicht angerührt?“, erkundigt sich Paul und streicht nachdenklich über das blitzende Armaturenbrett des Sportflitzers.

„Ach woher denn! Ich kam doch nicht ran. Du hast doch den zweiten Schlüssel zum Safe. So war es abgemacht“, beteuert Bobby.

Der Wagen hält vor einer alten Villa, die Bobby vor vier Jahren angemietet hat. „Robert Kräher, Kunsthandel“, steht an der Haustür, die Bobby jetzt aufschließt.

Wenig später nähern sich die beiden im Keller dem Geldschrank hinter dem Weinregal, den Paul so oft in seinen Träumen greifbar vor sich gesehen hat.

Bobby zieht seinen Schlüssel heraus.

Auch Paul holt seinen Schlüsselbund aus der Jackentasche.Fast andächtig öffnen sie gemeinsam den Geldschrank.

„Eine Million“, sagt Bobby.

„Drei Jahre!“, sagt Paul ergriffen beim Anblick der Beute aus dem Banküberfall.

„Werde ich dir nie vergessen. Wenn du mich verpfiffen hättest, wärst du mit ein paar Monaten davongekommen!“

„Aber wir wären das Geld los, und alles wäre umsonst gewesen ...“, murmelt Paul.

„Wir müssen das Geld sehr vorsichtig ausgeben. Dieser Kommissar Kugelblitz hat damals die Seriennummern festgehalten“, warnt Bobby, als Paul sich ein Bündel Geldscheine in die Tasche schieben will. „Kann sein, dass du eine Weile beim Geldausgeben überwacht wirst.“

[image: image]

„Daran hab ich noch gar nicht gedacht“, sagt Paul erschrocken und legt das Geld wieder zurück.

„Keine Bange. Ich hab einen Plan, wie wir es in unverdächtiges Geld umtauschen können“, sagt Bobby geheimnisvoll. „Gerade heute hat mich nämlich ein Geschäftsfreund aus Amsterdam angerufen. Er hat einen echten van Gogh und würde ihn mir für eine Million verkaufen. So wären wir mit einem Schlag das gefährliche Geld los.“

„Ich will es nicht los sein. Was soll ich mit einem van Gogh? Ich will kein Bild! Ich will ein Auto, ein Haus in Spanien und ...“

„Nun sei doch nicht so ungeduldig, Paul. Hör zu: Ganz zufällig habe ich einen Kunden in Köln. Einen mehrfachen Millionär, der ist leidenschaftlicher Sammler. Ich hab ihn angerufen. Er ist bereit, zwei Millionen für das Bild zu bezahlen.“

„Das gibt es doch nicht“, protestiert Paul und sieht seinen Freund zweifelnd an. Bobby hat ihn schon öfter mal hereingelegt. Deshalb fragt er jetzt: „Und wie weiß ich, dass das stimmt?“

„Aber Paul! Eine Krähe hackt der anderen kein Auge aus. Ich werde dich doch nicht betrügen! Jetzt, wo ich so lange auf dein Geld aufgepasst habe!“, sagt Bobby Kräher treuherzig. „Weißt du was, ich werde in deinem Beisein mit den beiden telefonieren. Komm!“
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Bobby geht an den Schreibtisch und greift nach dem Telefonhörer. Er blättert im Telefonverzeichnis und wählt dreimal die fünf, vier, sieben, elf. Als am anderen Ende jemand abnimmt, gibt er Paul den zweiten Hörer und macht ihm ein Zeichen zuzuhören.

„Hier Robert Kräher, Kunsthandel. Herr van Hogstraaten, kann ich am Freitag das versprochene Bild abholen?“

„Von mir aus gerne. Es liegt hier bei mir im Safe. Klappt es denn mit der Bezahlung?“

„Es klappt. Ich zahle bar. Ein Freund beteiligt sich an der Sache.“

„Hervorragend. Übergabe wieder am Rastplatz hinter der Grenze, wie beim letzten Mal?“

„Abgemacht!“, sagt Bobby Kräher und legt triumphierend den Hörer auf.

Paul sieht seinen Freund bewundernd an. Bobby war ja schon immer der große Planer gewesen. Trotzdem zögert Paul noch ein bisschen und fragt: „Werden wir das Bild später auch bestimmt wieder los?“

„Da kannst du Rattengift drauf nehmen. Der Mann ist ganz wild darauf. Er wollte mich eigentlich um diese Zeit anrufen. Aber wenn du willst, kann auch ich ...“

Doch ehe Bobby dazu kommt, den Mann in Köln anzurufen, klingelt das Telefon.

„Das ist ja Gedankenübertragung, Herr Riecherts! Eben wollte ich Sie anrufen!“, ruft Bobby überrascht. „Es ist mir gelungen, das bewusste Bild für Sie zu erwerben!“

Der Mann am anderen Ende der Leitung kann sich vor Freude kaum fassen. Er verspricht, am Sonntag um drei in Bobbys Büro zu kommen und das Bild sofort zu bezahlen.

Pauls Bedenken schwinden. Bobby reibt sich zufrieden die Hände. „Na, alter Kumpel? Noch Zweifel?“, fragt er und schenkt sich und Paul ein Bier ein.
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Paul schüttelt den Kopf. Bobbys Plan ist wirklich nicht schlecht. Sie werden das verdächtige Geld los, und es verdoppelt sich noch dabei!
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Am Freitagabend sitzen die beiden in Bobbys schnittigem Auto und nähern sich der holländischen Grenze. Es regnet in Strömen. Auf dem Rücksitz liegt ein blauer Lederkoffer. Wert: eine Million oder – drei Jahre von Pauls Freiheit.

Auf dem Parkplatz kurz vor der ehemaligen Grenzstation halten die beiden an. Der Regen hat aufgehört, aber die Erde ist noch feucht. Dichter Nebel zieht auf.

Da nähert sich ein Auto mit abgeblendeten Scheinwerfern. Es hat ein niederländisches Kennzeichen. Der Fahrer betätigt zweimal kurz die Lichthupe, als er an ihnen vorbeifährt und in einiger Entfernung hält. „Ich regle das besser allein, Paul!“, sagt Bobby und steigt aus. Kurz darauf kommt Bobby mit einem in Öltuch gewickelten viereckigen Gegenstand zurück.

„Hier ist das Bild. Gib mir die Kohle!“, sagt er hastig. „Bin gleich wieder da.“

Bewundernd sieht Paul seinem geschäftstüchtigen Freund nach, der im Nebel verschwindet.

Noch ahnt Paul nicht, dass er gerade einen falschen Freund gegen ein gefälschtes Gemälde eingetauscht hat. Er wartet und wartet. Aber Paul kommt nicht zurück ...

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive mit dem Scharfblick einer Krähe:

Woran hätte Paul schon rechtzeitig erkennen können, dass ihn sein sauberer Freund Bobby Kräher betrügen wollte?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Der fliegende Panther

Als Kugelblitz nach elf Tagen von seiner Dienstreise zurückkommt, sieht es auf seinem Schreibtisch wüst aus: siebenunddreißig ungelöste Fälle! Darunter sieben Einbrüche, die alle die gleiche Handschrift tragen: Der Täter dringt in schwindelnder Höhe durch Hochhausfenster ein und hinterlässt keinerlei Spuren. Als Abschiedsgruß klebt er allerdings einen geflügelten Panther an eine auffällige Stelle: auf den Flurspiegel, die Nachttischlampe, den Safe oder die Toilettentür.

Während Kugelblitz wütend um seinen Schreibtisch stapft und mit seinen Assistenten Pommes und Zwiebel lautstark darüber diskutiert, wie man diesem unverschämten Einbrecher das Handwerk legen kann, ist der „fliegende Panther“ längst schon wieder auf leisen Tatzen unterwegs ...
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In Turnschuhen und Trainingsanzug joggt er durch den Stadtpark. Das machen an diesem warmen Sommerabend viele sportliche Leute. Deshalb fällt der Jogger, der plötzlich in den Innenhof einer Wohnanlage in der Parkallee einbiegt, niemandem auf. Er verschwindet in einem Hauseingang. Wenig später erscheint er wie ein Geist auf dem flachen Dach des Hochhauses. Es ist inzwischen dunkel geworden. Kein Mensch bemerkt, wie er einen Haken am Dach befestigt und sich mit geübten Griffen zu einem Balkon im fünften Stock abseilt.

Die Wohnungsbesitzerin, eine reiche Augenärztin, ist im Urlaub.
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Ein leises Knirschen. Ein kreisrundes Stück Scheibe wird angeritzt und wie ein Brillenglas aus der Balkontür herausgedrückt. Der Panther greift durch das Loch und öffnet die Tür von innen. Sekunden später durchsuchen zehn geschickte Finger in Handschuhen die Wohnung nach Wertsachen.

Der „Panther“ schüttelt belustigt den Kopf. Die Leute heben Geld und Wertgegenstände immer an denselben Orten auf: im Wäscheschrank, im Schreibtisch, im Küchenschrank, in Nachtkommoden oder unter der Matratze. Die Safes sind meist hinter Bildern und Regalen versteckt. Schneller als gedacht ist die Raublust des „Panthers“ befriedigt. Die Beute füllt gerade die zwei handlichen

roten Koffer, die der „Panther“ in der Abstellkammer gefunden hat. Jetzt führt sein Weg ins Bad. Es hat kein Fenster nach außen. Der „Panther“ kann der Versuchung nicht widerstehen und macht Licht. Es ist ein sehr luxuriöses Bad mit einem riesigen Spiegel.

Auf der Ablage liegt zwischen Kamm und Bürste – ein Diamant ring! Der „Panther“ zieht die Handschuhe aus und streift das kostbare Stück über seine schlanken Finger. Noch ein Beutestück von beträchtlichem Wert – und sehr kleidsam!
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Jetzt ist die Arbeit getan. Der „Panther“ nimmt die Kurzhaarperücke ab und sieht in den Spiegel.

Hübsches rotblondes Haar fällt auf die Schultern. Ein paar energische Striche mit der Haarbürste, und der „fliegende Panther“ verwandelt sich – in die attraktive Drahtseilartistin Sally Sailor, die wieder einmal eines ihrer gefährlichen „nebenberuflichen“ Kunststücke erfolgreich abgeschlossen hat.

„Uff, ist das heiß hier!“, murmelt Sally und lässt einen Augenblick lang das kühle Wasser über ihre Handgelenke laufen. Dann trocknet sie die Hände ab.

„Fast hätt’ ich’s vergessen“, murmelt sie und fischt den Panther-Aufkleber aus der Hosentasche. Sie drückt ihr Markenzeichen liebevoll mitten auf dem großen Spiegel fest.

Nun vertauscht sie die Sportklamotten mit einem schicken Reisekostüm, das sie mit sicherem Griff aus der Garderobe der Wohnungsbesitzerin auswählt. Sie haben beide ungefähr die gleiche Kleidergröße und fast den gleichen Geschmack. Sogar das Parfum auf der Badezimmerablage ist Sally sympathisch. Sie sprüht sich einen Hauch davon hinter die Ohren. Die Schuhe sind etwas zu groß, aber elegant.
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Zufrieden mit ihrer Erscheinung, macht sich Sally „reisefertig“. Sie zwängt die Männerperücke, den Trainingsanzug und die Turnschuhe in einen der beiden Koffer. Dann erschrickt sie – sie hat das Seil vor dem Fenster vergessen! Sie will es holen. Aber dazu ist es jetzt zu spät. Als sie auf den Balkon tritt, fährt drunten vor dem Haus ein Polizeiwagen vor ...
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Ein aufmerksamer Nachbar hat bei Kugelblitz im Revier angerufen.

Er wusste, dass seine Nachbarin im Urlaub war. Da kamen ihm die offen stehende Balkontür und das vom Dach baumelnde Tauende verdächtig vor.

Doch ein Polizeiwagen ist für Sally Sailor kein Grund zur Panik. Sie hat als Hochseilartistin lange genug starke Nerven bewiesen. Rasch sieht sie sich um, ob sie keine Spuren hinterlassen hat. Dann streift sie die Handschuhe über und löscht das Licht im Bad. Der Schlüssel für die Wohnungstür hängt glücklicherweise im Schlüsselkasten. Sie schließt auf und schlüpft in den dunklen Flur.

Als Polizeiobermeister Pommes und Kriminalhauptmeister Zwiebel das Treppenhaus betreten, kommt gerade eine elegant gekleidete junge Dame mit zwei roten Koffern aus dem Lift.
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„Haben Sie oben im fünften Stock verdächtige Geräusche bemerkt?“, erkundigt sich Kriminalhauptmeister Zwiebel aufgeregt.

„Jemand spielte ziemlich laut Musik! Aber mich stört es nicht mehr. Ich fahre in Urlaub!“, sagt die gerissene Gaunerin.

Fünf Minuten später ist sie in den Büschen verschwunden. Ihr Fluchtwagen steht auf dem Parkplatz des Nachbarhauses.

„Wieder der ,Panther’!“, ruft Kugelblitz ärgerlich, als er den Bericht über den Einbruch liest. Im Laufe der Ermittlungen wird dem Kommissar rasch klar, dass der „Panther“ diesmal ungewollt mehr Spuren hinterlassen hat als sonst.

Das Seil und der Haken auf dem Dach verraten, dass der Dieb nicht auf Flügeln, sondern durch einen gekonnten Balanceakt ins Zimmer gekommen ist. Außerdem duftet es im Bad nach Parfum, obwohl die Wohnungseigentümerin schon eine Woche in Ferien war. Zwiebel berichtet von der rotblonden jungen Dame, die ihnen im Treppenhaus begegnet ist und die so ähnlich gerochen hat.

„Im Hause kennt sie keiner. Nicht einmal der Hausmeister. Ich hab mich erkundigt. Ob es eine Komplizin des ,Panthers’ war?“

Zwiebels Verdacht erhärtet sich, als die eilig zurückgekehrte dunkelhaarige Wohnungsbesitzerin berichtet, dass auch zwei rote Lederkoffer verschwunden sind.

„Daraus schließe ich“, sagt Kugelblitz nachdenklich, „dass der ,Panther’ in Wirklichkeit weiblich ist ...“

Trotzdem wäre der Fall vielleicht nie aufgeklärt worden, wenn Kriminalhauptmeister Zwiebels Zwillinge sich nicht zum Geburtstag einen Besuch im Zirkus gewünscht hätten. Dort entdeckt Kriminalhauptmeister Zwiebel in schwindelnder Höhe Sally Sailor, deren auffallend rötliche Haare ihm verflixt bekannt vorkommen.

Noch in der Pause ruft er Kugelblitz an. Der bittet die geschickte junge Dame nach der Vorstellung zu einem Gespräch.
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Sally Sailor streitet natürlich alles ab. Sie ist empört, wütend und wirft Zwiebel ihre Puderquaste an den Kopf. Doch das nützt alles nichts. Sie hat bei ihrem letzten Einbruch einen – nein, zwei Fehler zu viel begangen!

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive, die auch bei einem Drahtseilakt die Balance nicht verlieren:

Welche groben Fehler beging Sally Sailor?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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Der Fall „Himmelsleiter“

Der Winzer Ambrosius Blume fällt aus allen Wolken, als ihm Kugelblitz den wahren Grund seines überraschenden Besuches darlegt:

„Wir sind einem schlimmen Fall von Weinpanscherei auf der Spur, Herr Blume. In einem Weingeschäft in Hamburg wurden Flaschen sichergestellt, die mit Glykol künstlich gesüßt waren. Die beanstandeten Weinflaschen trugen bedauerlicherweise Ihren Namen auf dem Etikett.“

„Gepanschter Wein? Aus meinem Weinkeller? Nie im Leben! Schließlich trinke ich meine Weine selber!“, wehrt Blume entsetzt ab.

„Meine Herren, überzeugen Sie sich selbst! Welche Sorte möchten Sie probieren?“

„Die Himmelsleiter Spätlese 2005“, sagt der Weinfachmann. Weinhändler Blume holt den gewünschten Wein. Kugelblitz nimmt die Flasche prüfend in die Hand. Sie ist originalverschlossen. Er mustert das Etikett mit den beiden Engelchen, die eine dicke goldene Traube über ein Weinglas halten.

„Es ist genau die Art Flasche, in der wir Glykol gefunden haben“, bestätigt der Chemiker. „Könnten Sie sie öffnen?“

Der Weinhändler öffnet die Flasche und schenkt allen ein. Trotzig trinkt er als Erster einen kräftigen Schluck.

„An dem Wein ist nichts auszusetzen!“, sagt er, und Kugelblitz und seine Spezialisten müssen ihm zustimmen.

„Dürfen wir in die Kellerei?“, bittet der Chemiker. „Ich möchte direkt aus dem Fass eine Probe entnehmen.“

Der Kellermeister holt mit einem langen Glasrohr eine Weinprobe aus dem Fass. Der Chemiker untersucht sie. Keine Spur von Glykol.

Als die Männer aus dem Kellergewölbe wieder hochsteigen, kommen sie an der Maschine vorbei, mit der die Etiketten auf die Weinflaschen geklebt werden.

Kugelblitz bleibt einen Augenblick neugierig stehen.

„Anschließend wird der Wein verpackt und geht direkt zum Versand“, erklärt Ambrosius Blume geschäftig. „Das erledigt die Genossenschaft für uns. Die bringt die Weine mit Lkws zu den Händlern. Kein Schwindel möglich. Und für meinen Kellermeister lege ich die Hand ins Feuer.“

Jetzt flüstert der Kellermeister Blume etwas zu. Da geht ein Grinsen über das rundliche Gesicht des Weinhändlers, und er sagt:

„Es gibt noch zwei weitere Weinhändler im Ort, die seit einigen Jahren die ,Himmelsleiter’ abfüllen. Das sind Alfons Treber und Konrad Neigel. Vielleicht überprüfen Sie die einmal?“

„Das hatte ich sowieso vor“, sagt Kugelblitz.

Bei den anderen beiden Weinhändlern geht es Kugelblitz ähnlich. Beide Besitzer streiten energisch ab, mit der Panscherei etwas zu tun zu haben.

Konrad Neigel weist sofort den schrecklichen Verdacht weit von sich: „Die Himmelsleiter ist einer unserer Spitzenweine. Der Jahrgang 96 ist leider schon total ausverkauft. Panschen? Pah! Was für ein Gedanke! Wir werden uns doch nicht das eigene Geschäft kaputtmachen. Schließlich haben wir einen Namen zu verlieren, und der Name unserer Firma steht als Abfüller auf jedem Etikett!“

*

„Wir sind bekannt für Qualität“, protestiert auch Alfons Treber.

„Sie können gern alle unsere Weine untersuchen.“

„Es handelt sich nur um die ,Himmelsleiter Spätlese 96’. Es wurden im Handel mehrere Flaschen sichergestellt, die mit Glykol gepanscht wurden“, sagt Kugelblitz.

„Unsere ,Himmelsleiter’ trägt doch ein ganz anderes Etikett als die Flaschen von Ambrosius Blume“, protestiert Alfons Treber.

Er führt Kugelblitz zur Etikettiermaschine. Tatsächlich sieht das Etikett bei genauer Betrachtung anders aus. Die rundlichen Weinengel tragen eine blaue Traube! Kugelblitz blickt versonnen auf die beiden Himmelsboten und hat plötzlich die himmlische Eingebung: Er weiß jetzt, wer hinter der Weinpanscherei steckt. Ein eindeutiger Fall von Etikettenschwindel.

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive, die auch im Fall „Himmelsleiter“ nicht den Boden unter den Füßen verlieren:

Wer war der Etikettenschwindler? Wodurch hat er sich verraten?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Die goldene Wanduhr

Am Donnerstag, den 13. Mai, verlässt der Juwelier Alf Tickert seinen Laden früher als sonst. Er ist mit seinem Schulfreund Kurt Wiedehopf zum Mittagessen verabredet. Draußen vor der Ladentür stolpert er fast über einen jungen Mann, der die Passanten in der Fußgängerzone mit seinem Flötenspiel unterhält. Erst ärgert er sich über den zerlumpten Kerl, der da vor seinem Laden hockt. Doch dann bemerkt er, dass die Leute, die dem Musikanten zuhören, gleichzeitig aufmerksam sein Schaufenster betrachten. Eine völlig neue Art der Kundenwerbung ...

[image: image]

Ein älteres Ehepaar mit Hund bewundert gerade die kleine goldene Wanduhr im Schaufenster. Sie ist 200 Jahre alt. Tickert hat sie auf einer Versteigerung in Paris erstanden. Ein seltenes und kostbares Stück. Vielleicht findet sie ja bald einen Käufer, denkt Alf Tickert – vielleicht einen, den der Flötenspieler angelockt hat. Er lächelt listig und wirft, ehe er weitergeht, dem Bettler eine Münze in den Hut. Noch ahnt er nicht, dass die zarten Flötentöne Auftakt für eine böse Überraschung sind.

Als er mit seinem Freund beim Mittagessen in einem Gartenlokal sitzt, fällt ihm ein, dass er vergessen hat, seinen Verkäuferinnen zu sagen, dass die Alarmanlage defekt ist.

„Ich muss mal schnell telefonieren, Kurt!“, sagt er zu seinem Freund. „Bestelle inzwischen das Tagesmenü für mich!“

Er holt sein Handy aus dem Auto, das er in der Nähe geparkt hat, und wählt die Geschäftsnummer. Frau König, die ältere seiner beiden Verkäuferinnen, ist am Apparat.

„Bitte schließen Sie alles gut ab, aber schalten Sie über Mittag die Alarmanlage nicht ein. Sie ist gestört und heult schon los, wenn nur einer ans Fenster klopft. Der Techniker von ,Cerberus’ kommt um halb drei. Er heißt Klingler. Falls ich noch nicht da bin, lassen Sie ihn bitte herein.“

„Wird gemacht, Chef“, sagt Frau König. Sie ist eine zuverlässige Kraft und berichtet ihrer Kollegin Gerti Meister sofort von dem Anruf des Chefs. Die bedient ein junges Paar, das Eheringe aussuchen will. Gerade haben sie ihre Wahl getroffen. Es ist kurz vor ein Uhr. Die junge Frau steckt den ausgewählten Ring an den Finger und tritt ans Schaufenster, um ihn bei Tageslicht zu betrachten. Da entdeckt sie die goldene Wanduhr.

„Oh, Bernie, hast du die hübsche Uhr gesehen?“, ruft sie begeistert. Bernie hat sie gesehen. Aber er hat auch den Preis entziffert.

„2 500 Euro! Du lieber Himmel! Entweder die Uhr oder die Hochzeit. Beides können wir uns nicht leisten!“, sagt der junge Mann.

„Nun gut, dann entscheide ich mich für dich!“, sagt die junge Frau lachend.

Sie kaufen zwei schlichte Goldringe. Weil die Ringe noch graviert werden müssen, geben sie Name und Adresse an. Sie bezahlen und verlassen den Laden etwa gleichzeitig mit dem älteren Herrn, der gerade bei Frau König die Perlenkette seiner Frau zur Reparatur abgegeben hat.

Um fünf nach ein Uhr schließen die Verkäuferinnen gemeinsam den Laden ab. Gerti wird von einem jungen Mann abgeholt. Frau König macht Besorgungen.

Als die beiden Verkäuferinnen kurz vor halb drei wieder vor dem Laden ankommen, steht eine Menschentraube vor dem Schaufenster. Auch ein Polizeiwagen ist da.

In der Schaufensterscheibe ist ein Loch. Frau König starrt entsetzt in die Auslage. Sie sieht sofort, was fehlt: Die goldene Wanduhr.

Gut gelaunt kommt jetzt Alf Tickert mit seinem Freund Kurt vom Mittagessen zurück. Seine Stimmung ändert sich schnell, als er entdeckt, was passiert ist.

„Ausgerechnet die Uhr“, sagt er.

„Und ausgerechnet heute!“ Als die Rathausuhr halb drei schlägt, trifft auch Herr Klingler von der Alarmanlagenfirma „Cerberus“ ein.

„Sie kommen pünktlich, aber leider zu spät“, seufzt Alf Tickert mit Galgenhumor und deutet auf das zerbrochene Schaufenster.

Die Polizisten vom Revier 47 fragen die Passanten, ob sie etwas gesehen haben. Keinem ist etwas aufgefallen. Einer behauptet, dass er einen jungen Mann im grünen Jogging-Anzug in Richtung Bahnhof rennen sah. Aber wirklich wichtige Beobachtungen hat keiner gemacht.
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Jetzt kommt Kommissar Kugelblitz persönlich und erkundigt sich nach dem Stand der Ermittlungen. Er kennt den Uhrmacher, weil er einmal seine alte Taschenuhr repariert hat.

Interessiert hört er zu, was Tickert und die Polizeibeamten über den Einbruch berichten.

„Und Sie haben heute Mittag nur ausnahmsweise die Alarmanlage nicht eingeschaltet?“, vergewissert sich Kugelblitz.

Der Uhrmacher nickt. „Die Nachbarn haben sich beschwert. Sie ist in der Nacht mehrfach losgegangen. Blinder Alarm. Der Herr hier sollte sie jetzt um halb drei reparieren.“ Er deutet auf Klingler.

„Wer wusste außer Ihnen beiden von der defekten Alarmanlage?“, erkundigt sich Kugelblitz.

„Meine Frau, mein Freund Kurt und Frau König. Die habe ich extra angerufen, damit sie die Anlage nicht einschaltet.“

Kugelblitz findet schnell heraus, dass Klingler bis kurz vor halb drei bei einem anderen Kunden war.

Der Juwelier und sein Freund scheiden als Täter aus. Ebenso Frau Tickert, die sich in ihrem Haus am Stadtrand aufhielt.

Und Frau König! Die hat sich in der Mittagspause ein neues Kleid gekauft. Aber sie erinnert sich, dass Kunden im Laden waren, als sie kurz vor ein Uhr Gerti Meister vom Anruf des Chefs berichtete.

Und Gerti Meister wiederum erinnert sich, dass sich ihre Kunden auffallend für die goldene Uhr interessierten.

„Sicher reiner Zufall“, fügt sie dann rasch hinzu.

„Kein Wunder“, sagt Frau König.

„Es war wirklich ein Prachtstück.“ In der Ferne erklingt eine Flöte.

„Der Bettler!“, erinnert sich Tickert plötzlich. „Vielleicht hat dieser Bettler etwas bemerkt. Er spielte doch vorhin vor meinem Laden!“

Der Bettler sitzt jetzt schräg gegenüber auf der anderen Straßenseite. Der Uhrmacher geht mit Kugelblitz auf den Flötenspieler zu.

„Warum haben Sie die Seiten gewechselt?“, erkundigt sich Tickert.

„Weil die Sonne jetzt auf dieser Seite scheint“, antwortet der Mann seelenruhig.

„Haben Sie bemerkt, dass gegenüber die Scheiben eingeworfen wurden?“, will der Kommissar wissen.

„Ich glaube, ich habe das Klirren von Glas gehört, gerade als ich meinen Platz wechselte“, sagt der Bettler. „Aber wer denkt denn gleich an einen Einbruch!“

„Haben Sie vielleicht vorher verdächtige Personen beobachtet?“, erkundigt sich Kugelblitz.

„Beobachtet ist gut. Ich bin doch blind“, sagt der Mann und deutet auf sein Schild. „Aber halt ... ich erinnere mich an zwei junge Leute, die sich vor dem Schaufenster unterhielten. Es war kurz, nachdem ich ,El Condor pasa’ gespielt habe.

Er sagte zu ihr: ,Soll ich sie für dich klauen? Du hast doch gehört, dass die Alarmanlage heute nicht eingeschaltet ist!’ Vielleicht meinte er die goldene Uhr damit?“

„Danke, das war ein sehr wichtiger Hinweis. Würden Sie die Stimme des Mannes wieder erkennen?“

„Na klar, ich bin doch musikalisch. Ich kenne eine Stimme aus hunderten heraus“, versichert der Bettler.

„Gerti Meister hat doch etwas von zwei jungen Leuten erzählt ...“, erinnert sich Tickert. „Sie waren als Letzte im Geschäft und sprachen über die Uhr. Ob sie nach Ladenschluss zurückgekommen sind?“

So fällt der Verdacht auf das junge Paar, das sich so auffällig für die Uhr interessiert hat.

Name und Anschrift sind leicht ausfindig zu machen. Sie stehen auf der Tüte mit den Ringen. Eine halbe Stunde später finden sich die Verdächtigen am Tatort ein.

Verlegen gibt der junge Mann zu, dass die Aussage des Bettlers richtig ist.

„Aber wir haben doch bloß Quatsch gemacht!“, beteuert er, als ihn Kugelblitz draußen vor dem Schaufenster verhört. „Ich würde doch nie auf die Idee kommen, wirklich etwas zu stehlen.“

„Das ist er!“, sagt der Flötenspieler und drängelt sich durch die Menge. „Ich erkenne ihn an der Stimme. Auch wenn er jetzt eine andere Jacke anhat!“

„Tja, das sieht wohl schlecht für Sie aus“, seufzt Tickert.

„Ich denke, ich weiß, wer die goldene Uhr gestohlen hat“, sagt Kugelblitz und lässt den Täter verhaften. Die Uhr findet sich in der Wohnung des Täters, wo sie der Komplize im grünen Jogging-Anzug hingebracht hat.

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive, bei denen es auch richtig tickt, wenn die Alarmanlage abgeschaltet ist:

Wer hat die kostbare Uhr gestohlen?

Durch welche zwei Bemerkungen hat er sich verraten?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Ursel Scheffler

wurde 1938 in Nürnberg geboren, studierte Literatur in München, zog nach Frankfurt, lebte einige Zeit in Schwaben und wohnt seit 1977 in Hamburg. Dort hat sie auch Kommissar Kugelblitz erfunden, der nicht nur in Hamburg den Gaunern auf die Finger schaut, sondern auch in New York oder Shanghai, weil er genauso gern auf Reisen geht wie die Autorin.


„Übrigens: In China heißt Kugelblitz jetzt SHAN DIAN QIU TAN ZHANG. Jetzt kannst du auch den Namen seiner chinesischen Webseite entschlüsseln: www.sdqtz.cn Und wofür steht wohl „cn“?

Lösung:  ANIHC NOV EMANBEW RED TSI SAD (einfach rückwärts lesen)“



http://www.scheffler-web.de
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„Übrigens, liebe Detektive: wenn ihr mehr über mich
und meine spannenden Fälle erfahren wollt, forscht auf meiner Webseite www.kommissar-kugelblitz.de 
nach oder wenn ihr chinesisch könnt, auf meiner chinesischen Seite www.sdqtz.cn

Mehr über Ursel Scheffler erfahrt ihr unter 
www.scheffler-web.de

Den kostenlosen Kryptofix-Decoder, mit dem ihr Geheimbotschaften an eure Freunde verschicken könnt, findet ihr unter www.kryptofix.de

Mehr über die Verlage, in denen meine Abenteuer erschienen sind, findet ihr unter www.quinto-verlag.de
oder www.schneiderbuch.de “
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Vollständige und überarbeitete E-Book-Ausgabe des in der Egmont Franz Schneider Verlag GmbH (München) erschienenen Werkes mit der ISBN 978-3-505-11519-6
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Vorsicht, liebe Detektive:

Ideenklau ist wie Juwelenklau! Daher Finger weg von Raubkopien!

Es ist gefährlich und strafbar. Jede Weitergabe, Kopie oder sonstige Vervielfältigung außer zum Zweck der privaten Datensicherung ist nur mit schriftlicher Genehmigung des Verlages zulässig. Zuwiderhandlungen werden vom Verlag strafrechtlich verfolgt.
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www.quinto-verlag.de
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www.schneiderbuch.de

www.kommissar-kugelblitz.de

 





Frage an alle Detektive, die jetzt ihre Sternstunde haben:

Welche drei Beweise hat Kugelblitz dafür, dass die Wahrsagerin die Unwahrheit gesagt hat?



Lösung:

1. Sie wusste, dass die Katze in einen Einbruch verwickelt war. 2. Kugelblitz roch, dass nicht nur Madame, sondern auch die Katze gefärbte Haare hatte. 3. Es handelte sich nicht um den Kater Osiris, sondern um die weiße Katze Isis, was sich unschwer feststellen ließ, als er sie am Bauch kraulte.
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Frage an alle Detektive, die sich auch von einer Naschkatze nichts vorschnurren lassen:

Welche Spur fand Kugelblitz in der Wohnung des Heizölhändlers?

Und wie kann er sie dem Täter zuweisen?



Lösung:

Einen frischen Gebissabdruck in der Schokolade-Tafel! Es sind eindeutig die hervorstehenden Zähne von Hans Eugen Olmrich zu erkennen.
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Frage an alle Detektive, die sich auch von „Turbulenzen” die kleinen grauen Zellen nicht durch- einander schütteln lassen:

Wer nahm die Brieftasche aus der Jacke? Wo befand sie sich danach?



Lösung:

Kugelblitz selbst, als er das Trinkgeld herausholte. Sie lag in der Nachttischschublade.
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Frage an alle Detektive mit dem Scharfblick einer Krähe:

Woran hätte Paul schon rechtzeitig erkennen können, dass ihn sein sauberer Freund Bobby Kräher betrügen wollte?



Lösung:

Der Anruf nach Amsterdam war nur vorgetäuscht. Bobby hat weder Landes- noch Ortsvorwahl gewählt (003120).
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Frage an alle Detektive, die auch bei einem Drahtseilakt die Balance nicht verlieren:

Welche groben Fehler beging Sally Sailor?



Lösung:

1. Sie hatte keine Handschuhe an, als sie den „Panther” auf den Spiegel klebte, und hinterließ dort hervorragende Fingerabdrücke. 2. Die rotblonden Haare in der Bürste stammen nachweislich von ihr.
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Frage an alle Detektive, die auch im Fall „Himmelsleiter” nicht den Boden unter den Füßen verlieren:

Wer war der Etikettenschwindler? Wodurch hat er sich verraten?



Lösung:

Alfons Treber. Er wusste, dass die Etiketten der gepanschten Weine als Abfüller Ambrosius Blume angeben. Das konnte nur er wissen, weil er sie selbst gefälscht hatte.
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Frage an alle Detektive, bei denen es auch richtig tickt, wenn die Alarmanlage abgeschaltet ist:

Wer hat die kostbare Uhr gestohlen?

Durch welche zwei Bemerkungen hat er sich verraten?



Lösung:

Der Flötenspieler.Er war angeblich blind, hat aber gesehen, dass eine goldene Uhr gestohlen worden war und dass der junge Mann eine andere Jacke anhatte.
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Mit diesem  Band geht es weiter!
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